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IN G ER  R O SE N G R E N
Das Grammatikstudium auf der Grundstufe der Universität 
(Schw edisch >  D eu tsch )1
1. Allgem eines
D er schw edische N o rm als tu d en t s tu d ie r t eine F rem d sp rache  wie D eutsch 
ein, zwei, höch stens  drei Sem ester. Dies is t eine sehr kurze  Z eit für einen 
zu künftigen  L ehrer, d e r n ic h t n u r die Sprache als so lche beherrschen , 
sondern  auch einiges über die k u ltu re llen  u n d  p o litisch en  V erhältn isse 
in den  deu tschsprach igen  L ändern  wissen sollte. D a die Z e it so kurz ist, 
k ö n n te  m an w enigstens h o ffen , daß der S tu d e n t g u te  V o rk enn tn isse  aus 
der Schule m itb ring t. Dies tr if f t  aber nu r selten  zu. Wir b e fin d en  uns au f 
e iner ab w ärtsgehenden  Spirale. Die sch lech ten  V o rk enn tn isse  der S tu d en ­
ten  u n d  die kurze Z eit, die zu r V erfügung s teh t, zw ingt die U niversität 
dazu, im m er geringere A n fo rd eru ng en  an die S tu d en ten  zu stellen, m it 
der Folge, daß sie im m er sch lech tere  L ehrer au sb ild en  w ird, was w iederum  
zu r Folge h a t ...
In dieser S itua tion  m üssen w ir u ns fragen, was m an tu n  kann, um  dieser 
E ntw ick lung  en tgegenzuw irken . O hne Zw eifel m uß  de r A nfang an der 
U niversitä t gem ach t w erden. Dies kann  en tw ed e r dad u rch  geschehen, daß 
m an eine F rem d sprache m ind estens drei S em ester s tu d ie r t o de r dadurch , 
daß m an versuch t, die zu r V erfügung s teh en de Z eit besser auszunützen  — 
oder aber beides. Da die Z eit vorläufig  festgeleg t ist, versuchen  w ir am 
G erm anistischen  In s titu t der U n iversitä t L und  au f b re ite r  Basis, im R ah­
m en des P ro jek ts SPR IT  (S präkpedagogik  i ty ska), das S tu d iu m  der 
F rem d sprache  D eutsch zu intensiv ieren, um  die vorgesehene Z eit o p ti­
mal au snü tzen  zu können . Es h a n d e lt sich h ier um  sow ohl neue U n ter­
richts- u n d  Ü bungsform en als auch um  neu ausgearbeite tes  U n terrich ts­
u n d  Ü bungsm aterial.
In  diesem  B erich t w erde ich m ich nu r m it e inem  T eil dieses Program m s 
befassen, näm lich  m it dem  S tu d ium  der G ram m atik .
Wir gehen davon aus, daß  das S tud ium  de r G ram m atik  au f der Universi­
tä tseben e  der kürzeste Weg zu einer gu ten  B eherrschung  der gram m ati­
schen S tru k tu r  der F rem d sp rache  b ed eu te t.
U n ter e iner g u ten  B eherrschung  dieser S tru k tu r  ve rstehen  w ir sow ohl die 
K enn tn is  der g ram m atischen  R egeln als auch die K enn tn is  der gram m a­
tischen  V aria tionsm öglichke iten  innerh alb  des sp rach lichen  System s.
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U nser A usgangspunk t sind zw ei sprach liche System e, das schw edische 
u n d  das deu tsche, die sehr große Ü bereinstim m un gen  ab er auch viele 
U ntersch iede aufw eisen.
Unser Ziel kann deshalb  fo lgenderm aßen  p räz isie rt w erden :
a) den S tu d en ten  die g ram m atischen  U n tersch iede zw ischen der M u tte r­
sprache u n d  de r Z ielsprache b ew u ß t zu m a c h e n ;
b) einen Ü berb lick  über die S tru k tu r  des S ystem s de r F rem dsprache zu 
verm itte ln , der d ie bew u ß te  A nw en dung  de r im S ystem  ex istie renden  
g ram m atischen  V aria tionsm öglichke iten  in versch iedenen  kom m u n i­
kativen S itu a tio n en  erm öglicht.
Wie m an sich auch die B ew ußtm achung  d e r U n tersch iede  u n te r  a) vor­
stellt, sie se tz t eine gram m atische B eschreibung irgendw elcher A rt voraus, 
die no tw end igerw eise au f einer T h eo rie  au fbau en  m uß . Dies g ilt auch für 
die versch iedenen  S ch u lg ram m atiken  (inklusive d e r schw edischen), deren  
M etasprache n u r  dann  verständ lich  u n d  erk lä rb ar ist, w enn  m an die zu­
grundeliegende T h eo rie  kenn t. D ie B eschreibung d e r U n tersch iede  m uß 
sich au f diese T heo rie  als den gem einsam en N enner b e id er sprach licher 
System e beziehen. Um U ntersch iede  system atisch  besch re iben  zu kön nen , 
m uß m an m it an deren  W orten  wissen, was gem einsam  ist. Um aber das 
G em einsam e besch re iben  zu k önnen , m uß  m an eine th eo re tisch e  K onzep­
tio n  haben, au f  d e r die ganze B eschreibung au fb auen  k ann  u n d  die für die 
ak tu e llen  d idak tischen  Z w ecke geeignet ist.
Das Teilziel u n te r  b) se tz t ebenfalls eine k o n sis ten te  T heo rie  voraus. N ur 
dann  w ird es m öglich sein, versch iedene V aria tion sm ög lich ke iten  inner­
halb  des System s der F rem d sprache  b e w u ß t zu m achen  u n d  zu den  ver­
schiedenen S p rech situ a tio n en  in B eziehung zu setzen.
Wir stellen  deshalb  fo lgende F o rderu ngen  an eine g ram m atische B eschrei­
bung au f der U niversitä tsebene:
a) Die zugrundeliegende T heo rie  m uß  sow ohl d idak tisch  als auch sprach­
w issenschaftlich  befried igend  sein. Die th eo re tisch en  G run dbeg riffe  
müssen au ß erdem  so gew ählt w erden, daß sie dem  L ern en d en  in tu itiv  
ein leuch ten , was einen sem an tischen  G ru n d  für die B eschreibung vor- 
aussetzt. Die T h eo rie  m u ß  schließlich so ein fach  w ie m öglich sein u nd  
die B eschreibung m u ß  au f einer E bene ansetzen , d ie  für die E rk lärung 
d e r U n tersch iede zw ischen den be iden  sprach lichen  S ystem en  relevan t 
ist.
b) Die zugrundeliegende T heo rie  soll so w eit w ie m öglich exp liz it gem ach t 
w erden. W eder de r S tu d e n t noch  der L ehrer soll d a ra u f angew iesen sein,
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die th eo re tisch e  G rundlage aus de r D arstellung  se lbst zu abstrah ieren . 
Die ve rw endeten  Begriffe m üssen d e fin ie rt u n d  zu e in an der in Bezie­
hung  gese tz t w erden. D ie D efin ition  de r B egriffe zu kennen  ist na tür­
lich eine no tw end ige  V oraussetzung , um  die D arstellung  ü b e rh au p t 
verstehen  zu k ön nen . E ine solche ex p liz ite  D arstellu ng  des System s 
träg t au ßerdem  dazu bei, th eo re tisch e  In ko n sequ en zen  zu verm eiden. 
Sie ist schließlich eine no tw end ige  V oraussetzung , um  das Teilziel 
o b en  u n te r  b) zu erreichen. D ie T heo rie  b ra u c h t aber n ich t begründet 
zu w erden. Es k ann  von dem  S tu d en ten  n ic h t verlangt w erden , daß er 
sich G edanken  darüb er m ach t, w eshalb diese, n ic h t aber jene  T heorie  
bevorzug t w urde. So lche Ü berlegungen tragen  n u r  wenig zu den auf­
gestellten  Z ielen bei.
2. W elcher th eo re tisch e  A usgangspunk t ist der für u nsere  Z w ecke beste?
Die m eisten  g ram m atischen  B eschreibungen bauen  a u f  den Begriffen 
“ K ategorie” u n d  “ F u n k tio n ” auf, die sow ohl sprachw issenschaftlich  als 
auch d idak tisch  fu n d am en ta l zu sein scheinen. V iele de r zu besch reiben­
den U n tersch iede zw ischen zw ei S p rachsystem en  lassen sich auch au f 
un te rsch ied liche  B eziehungen zw ischen den e in zelnen  K ategorien  u nd  
ihren  F u n k tio n e n  zu rückführen. M eist w ird d e r g ram m atischen  B eschrei­
bung die K ategorie  (no rm alerw eise die W ortart) zugrundegeleg t. G erade 
dieser A n sa tzp u n k t sch e in t uns aber w enig geeignet, eine gram m atische 
B eschreibung in tu itiv  befried igend  erscheinen  zu  lassen, u.a. weil die De­
fin ition  der K ategorien , w enn sie n ich t ausschließlich m orphologisch  er­
folgt, in sehr g roßem  A usm aß die D efin ition  der F u n k tio n e n  voraussetz t. 
A uch d idak tisch  ist es vorzuzieh en , vom  S atz  u n d  seinen F u n k tio n e n  aus­
zugehen. D er L ernen de will wissen, wie S ätze geb ildet, n ich t w ie einzelne 
W örter dek lin iert w erden. Es is t schw'er zu en tsch eiden , w ie tie f  im System  
die B eschreibung an se tzen  soll. In d e rT G U  (B ran d t, Persson, R osengren, 
Ä hlander, T y sk  g ram m atik  fö r un iv ersite tsb ruk , L u n d  1973) sind w ir von 
den G rundbeg riffen  des e in fachen  Satzes (s. u n te n ) u n d  d e r V erb einhe it 
(e iner sem an tischen  E inheit) ausgegangen. Diese G ru n db eg riffe  steuern  
die D arstellung.
Ein V ergleich m it de r D u den-G ram m atik  (1 9 7 3 ), die das V erb  (ungefähr 
V ollverb im G egensatz zu den H ilfsverben) als zen tra le  E in h e it des Satzes 
b e tra ch te t, zeigt, wie w ich tig  für die ganze g ram m atische A nalyse die E n t­
scheidung ist, was als verbales Z en trum  des Satzes ge lten  soll. E ine Folge 
der E n tscheidung  des D uden  an  gerade diesem  P u n k t sind z.B. die O b jek te  
des e rsten  u n d  zw eiten  G rades, was un sere r M einung nach sow ohl zu einer 
u n n ö tig  k om p liz ie rten  B eschreibung als auch zu gew issen Ink on sequen­
zen in d e r V erw endung des O bjek tbegriffes  (z.B. O b jek t 2. G rades nach
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w eit in: E r w ir ft  den  Ball 70 m  w e it)  fuhrt. D a w ir v o n  der V erb einhe it 
(n ähe r de fin ie rt u n te n ) ausgehen, sieht die B eschreibung de r O b jek te  bei 
uns anders aus. A bgesehen von de r V e rb e in he it gehen w ir aber (u.a. aus 
R ücksich t au f  die V ork enn tn isse  unserer S tu d en ten , die n u r die trad itio ­
nelle S ch u lg ram m atik  kennen ) in der H au p tda rs te llu ng  von einer im gro­
ßen  u n d  ganzen o b e rflä ch en stru k tu re llen  S atzgliedanalyse als Beschrei­
bungsgrundlage aus, die jed o ch  sow eit wie m öglich sem an tisch  fu n d ie rt 
wird. (In  einem  e in le iten d en  kurzen  K apite l w erden  die W orta rten  un d  
die übrigen K ategorien  au fgezäh lt und , was die le tz te ren  b e triff t , in ih rer 
S tru k tu r  beschrieben .)
Dies bed eu te t, daß solche sem an tischen  B eziehungen innerh alb  des Satzes 
u nd  zw ischen den Sätzen, die d irek t m it der S a tzg lied fun k tion  k orrespon­
dieren, an O rt u n d  S telle berücksich tig t w erden  k ön nen , wogegen andere 
logisch-sem antische B eziehungen, w ie de r Z usam m enhang  zw ischen den 
tem po ra len  H ilfsverben u n d  den T em p o ra lb estim m u ng en  o d er zw ischen 
den m odalen  H ilfsverben, den  M odalbestim m ungen  u n d  dem  K onjunktiv  
m it H ilfe von Rück- u n d  V orverw eisen oder W iederho lungen besch rieben  
w erden müssen. Einige von diesen B eziehungen sind w eniger w ichtig , an­
dere m üssen e ingehend  b eh an d e lt w erden. D ie G liederung  d e r T G U , die 
sich in der fo lgen den  Ü bersich t zu sam m enfassen läß t, ist deshalb  als ein 
K om prom iß  zw ischen einer in gewisser H in sich t o be rflä ch en stru k tu re llen  
Satzgliedanalyse u n d  einer tieferlieg enden  sem an tischen  A nalyse zu ver­
stehen .
A usgangspunkt ist also d e r e in fache  Satz (d e fin ie rt als ein  Satz, der nu r 
eine V erb e in he it en th ä lt) .
Die D arstellung w ird in vier g roße  A b sch n itte  gegliedert:
a) D er ein fache S atz
b) D er kom plexe Satz
c) Das T e m p u s-u n d  M odussystem
d) W örter u n d  W o rtk o m b in a tion en
a) D er e in fache Satz
In diesem  A b sc h n itt w erden  ein le itend , wie schon  o ben  gesagt w urde, die 
W orta rten  au fgezäh lt u n d  die S tru k tu r  der übrigen K ategorien  beschrie­
ben, z.B. die S tru k tu r  de r N om inalphrase m it ih ren  m öglichen A ttr ib u ten .
D anach w erden die Satzglieder des ein fachen  Satzes besch rieben , die selbst 
n ich t au f einen e in fachen  Satz zu rückgeführt w erden  kön nen : S ub jek t, 
P räd ikat, O b jek t, Lokal-, T em poral- un d  M odalbestim m ungen . Das Prä­
d ik a t b e s teh t aus den faku lta tiven  H ilfsverben u n d  aus de r ob ligatorischen
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V erbeinheit. D ie übrigen Satzg lieder s teh en  in d irek te r  od e r ind irek ter 
B eziehung zu dieser V erbeinhe it, d.h. sind valenzabhängig  oder frei. Die 
V alenzglieder sind en tw ed e r von d e r V e rb e inh e it se lek tie rt (O bjek t) oder 
n ich t se lek tie rt (Lokal-, T em poral-, M odalbestim m ungen). D er Satz ist 
also h ierarch isch  s tru k tu rie r t. D ie K ategorien  w erden  im R ahm en  der 
F u n k tio n en  e rk lä rt u nd  b en an n t, w eshalb w ir K ategorien  ansetzen  wie 
FV (F u n k tio n sv erb ), TV  (tem po ra les  H ilfsverb), MV (m odales Hilfsverb), 
PV (passivbildendes Hilfsverb).
Schließlich w ird der e in fache S atz au f seine W ortstellungs- u nd  U m w and­
lungsm öglichkeiten  h in  u n te rsu c h t: D ie W ortstellung  im  A ussagesatz, der 
Fragesatz, der A u ffo rderu ngssa tz , der A usru fesatz , es als form ales Sub­
jek t, d ie Passivierung u n d  die N om inalisierung w erd en  behandelt.
b) D er kom plexe  Satz
Dieser A b sch n itt ist im g roßen  u n d  ganzen au fg ebau t wie der eb en  be­
schriebene A b sch n itt a). Es h a n d e lt sich ab er h ie r um  die V erknüpfung 
m indestens zw eier e in facher Sätze.
E in leitend  w erden  die A ttr ib u tsä tz e  behandelt.
D anach w ird der k om plexe  S atz  aufgegliedert nach d e r  F u n k tio n  der ein­
g e b e tte te n  Sätze, ob  diese n un  als Satz o de r als Infin itiv , N om inalphrase 
(N om inalisierung) usw. au ftre ten .
Schließlich w ird  die K o ord in ierung  beschrieben .
Die beiden  K apitel a) u n d  b) en th a lten  tie fen stru k tu re lle  A b schn itte , 
die die sem an tischen  B eziehungen zw ischen den  Satzg liedern  eingehender 
behandeln .
c) Das T e m p u s-u n d  M odussystem
Das T em pussystem  ist au fgegliedert nach der tem p o ra len  B eziehung zwi­
schen dem  in dem  Satz ausgedrückten  Sachverhalt u nd  dem  Sprecher.
Das M odussystem  b e h an d e lt haup tsäch lich  den  K o n junk tiv  als A usdruck  
b estim m ter B eziehungen zw ischen Aussagen.
d) W örter u n d  W o rtk o m b in a tion en
D ieser A b sch n itt ist aufgegliedert nach den  einzelnen  W ortarten . Beschrie­
ben w erden  gewisse R egelm äßigkeiten  e inzelner W o rta rten  oder W örter 
u n d  W ortk om bin atio nen . U n ter “ V erb ” fin d e t m an so m it u.a. L isten der 
versch iedenen  V e rb e inh e iten  m it A ngaben über P räpo sitio n en  u n d  Kasus 
der O bjekte.
A u f die B eschreibung d e r F orm en sy stem e m u ß te  u n d  k o n n te  v erz ich te t 
w erden, da eine an unserem  In s titu t von Bo Inge A n dersson  ausgearbeite te
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D eutsche F o rm en leh re  v o rlieg t
Am  Beispiel d e r V e rb e inh e it un d  der m o d alen  B eziehungen w ollen w ir 
schließlich zeigen, wie sich dieser K o m prom iß  in W irklichkeit gestalte t.
3. Beispiele
3.1. Die V erb e inh e it
Die V erb e inh e it b e tra ch ten  w ir also als das Z en trum  des Satzes. Es ist 
eine sem an tische E inheit, d ie m it den  übrigen Satzg liedern  in d irek te r 
oder in d irek te r V erb indun g  s teh t (s .o b e n ).2 Die V e rb e in he it b e s teh t aus 
fo lgenden K ategorien  o de r K o m bina tio nen  von  K ategorien:
1. Das V ollverb (V)
a) Das e in fache (n ic h t w e iter te ilb are) V (= gehen , spielen, lachen, 
verschw inden  usw .)
b) Das u n fes t zusam m engesetz te  V (= au fhören , te iln eh m en , liebhaben, 
verlorengehen, hervorgehen  usw .)
c) Das ech t reflexive V (= sich schäm en, sich erholen  usw .)
2. Das Funktionsverbgefüge (F V G ) (= eine E n tsch e id un g  tre ffen , zu m  
A u sd ru ck  b r in g e n /ko m m en  usw .)
3. Die K opu lav erb indun g  (= kran k  sein, w ach  w erden, der Ü berzeugung  
sein, vo n  B ed eu tu n g  sein, zu  sein  usw .)
4. Die fo lgenden V erb k o n s tru k tio n en :
a) heißen  + NP, V o r k o m m e n , sich fü h le n  + A dj, (er)scheinen  + N P/A dj, 
ge lten  als, sich erw eisen als, sich zeigen als + N P /A dj, dienen  als, 
sich fü h le n  als + NP (von H elbig-B uscha “ S u b jek tsp räd ik a tiv ” , vom  
D uden  “ G le ichsetzu ngsnom inativ” g en an n t);
b) nennen  + NP, heißen, schelten  + N P/A dj, ansehen als, be trach ten  
als, k e n n ze ich n en  als + N P /A dj, u.a. (H elbig-Buscha: “ O b jek tsp rä­
d ika tiv” , D u den : “ G le ichsetzungsakkusa tiv” )
5. ko m m e n  + 2. Part. (= gelau fen  k o m m e n  usw .)
6. gehen, sich legen, sch icken , b le iben  + Infin itiv , u .a. (= baden gehen , 
sich schlafen  legen  usw .)
Wir sind der M einung, daß d ie V erb e in he it als sem an tisches Z en tru m  des 
Satzes fu n d am en ta l ist für eine rich tige E insich t in die S tru k tu r  und  für 
eine gu te  B eherrschung  de r V aria tionsm öglichke iten  innerhalb  des sprach­
lichen System s, um  so m ehr als gerade h ie r g roße U n tersch iede zw ischen 
den sprach lichen  S ystem en bestehen .
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Die zw eite  G rup pe m uß als V erb e inh e it b e tra c h te t w erden , w odurch  das 
V erb kein V ollverb, son dern  eben ein F u n k tion sverb  (F V ) w ird. N ur so 
k ann  m an z.B. das konverse V erh ältn is  zw ischen z u m  A u sd ru ck  bringen  
u n d  zu m  A u sd ru ck  k o m m e n  erk lären , das dem  V erh ältn is  zw ischen A k­
tiv u n d  Passiv en tsp rich t. Daß es sich h ie r u m  eine E in heit han de lt, sieht 
m an  auch daran, daß m an den nom inalen  T eil m eist n ic h t du rch  ein P ro­
no m en  erse tzen  kann. S iehe auch u n ten , w o au f  das V erh ä ltn is  zu ande­
ren V erb einhe iten  eingegangen wird.
A u f d ie d r itte  G ru p p e  b rau c h t in diesem  Z usam m enhang  n ich t näher ein­
gegangen zu w erden. Sie läß t sich im  g roßen  u n d  ganzen  m it der zw eiten  
G rup pe vergleichen.
Was die drei le tz ten  G ru p p en  b e triff t, w erden  auch sie als V erbeinhe iten  
b e tra ch te t. Die G rup p e  4  b) w eist zw ar große Ü b ere instim m un gen  vor 
allem  m it dem  A kkusativ  m it Infin itiv  auf, den w ir u n te r  dem  kom plexen  
S atz behandeln , läß t sich ab er n ich t wie jen e r in e in en  ex p liz iten  kom ple­
x en  Satz u m stru k tu rie ren . Dasselbe gilt für die beiden  le tz ten  G ru p p en , 
w eshalb es d idak tisch  vo rzu ziehen  ist, diese K o m b ina tio nen  als V erbeinhei­
ten  zu b e trach ten . E ine genauere sem an tische A nalyse w ird sicherlich auch 
w ichtige U n tersch iede zw ischen diesen K o n stru k tio n en  u n d  z.B. dem  
A kkusativ  m it Infin itiv  zu Tage fö rdern . D ie B eschreibung  der O b jek te , 
sow ohl de r K asusob jek te  als auch der P räp o sition a lob jek te , w ird  m it diesem  
th eo re tisch en  A usgangspunkt e in facher. Es g ib t n u r O b jek te  einer O rd­
nung. Sie s tehen  in d irek te r  B eziehung zu der ganzen V erbeinhe it, unab­
hängig von deren  S tru k tu r. Die P räpo sition  bei den P räp o sition a lob jek ten  
h a t d ieselbe F u n k tio n  w ie die Kasus bei den  K asusob jek ten . Sie ist A us­
d ruck  der S elek tion  der V erbeinheit. M it H ilfe des Begriffs der S elek tion  
w ird schließlich u n te rsch ieden  zw ischen den  O b jek ten  u n d  den übrigen 
V alenzgliedern , wie den  m o d alen  E rgänzungen u n d  d en  R ich tun gsergän­
zungen. Diese U n terscheidu ng  ist d idak tisch  w ichtig , d a  sie die S tud en ­
ten  au f die u n te rsch ied liche  F u n k tio n  der P räpo sition  au fm erksam  m ach t: 
im ersten  Fall ist sie an  die V erb e in he it g ebunden  u n d  m uß bei jeder V erb­
e in he it m itg e le rn t w erden, im zw eiten  Fall ist sie T eil der P räpositional- 
phrase, w o sie nach der w iederzug ebenden  B edeu tung  v a riie rt w erden  kann.
Die V erb e in he it als A usgangspunkt der g ram m atischen  B eschreibung er­
lau b t auch sem an tische u n d  syn tak tische  V ergleiche zw ischen verschieden 
s tru k tu rie r ten  V erb einhe iten , die sonst n u r schw er d u rch zu füh ren  wären. 
E in Vergleich zw ischen den  fo lgenden K o n stru k tio n en  z.B. ist die V or­
aussetzung dafür, daß m an die B edeu tungsun tersch iede  (inklusive der 
A k tio n sarten u n tersch ied e ), wo es so lche g ib t, u n d  die sy n tak tisch en  Un­
tersch iede (Z ahl u n d  F orm  der O b jek te), wo es so lche gibt, den S tuden-
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ten  b ew u ß t m achen  kann:
F V G /V
eine E n tsch e id u ng  tre ffen  /  sich en tsch eiden  
F u rch t haben v o r / fü r c h te n  / sich fü rc h te n  vor  
in E m p fa ng  n eh m en  /e m p fa n g e n  
in A n g r i f f  n eh m en  /a n g re ifen  
zu m  A u sd ru ck  bringen / ausdrücken  
zu m  A b sc h lu ß  bringen / absch ließen  
A n kla g e erheben  g eg en /a n k la g e n  
B ezug  n ehm en  a u f  /  sich b ezieh en  a u f  
F orderungen ste llen  an / fo r d e r n  
F reude haben an /  sich fre u e n  an (über)
K ritik  üben an /  kritisieren  
R ü cksich t n eh m en  a u f  /  berücksichtigen  
V erzich t le isten  a u f  /  verz ich ten  a u f  
Z w eife l hegen an /b e zw e ife ln  
B each tung  f in d e n  /  b ea ch te t w erden
K o pulav erb indung/V
ärgerlich sein a u f  (über)/ sich ärgern über 
besch ä ftig t sein m i t /s ic h  beschäftigen  m it  
f r o h  sein über / sich fr e u e n  über  
geeignet sein fü r  /  sich eignen fü r  
m iß trau isch  sein gegen / m iß trau en  
w ach w erden /  erw achen  
von B ed eu tu n g  sein fü r  / b e d eu te n  fü r
F V G /K op ulaverb indungen
die V eran tw ortung  tragen fü r  /  veran tw ortlich  sein fü r  
E rfo lg  haben /  erfo lgreich  sein
U ntersch iede zw ischen den  be iden  S prachen, was d ie ka tegoriale  W ieder­
gabe der V erb e inh e iten  b e triff t, k ö n nen  ebenfalls  au f  e in fache Weise be­
w u ß t gem ach t w erden:
in A n g r i f f  n eh m en  ta itu  m ed
einen A n tra g  ste llen  ansöka om
zu m  A u sd ru ck  bringen u ttryck a
u n te r  B ew eis s te llen  bevisa
zu  E nde bringen slu tföra
in Erscheinung tre ten  fram träda
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in Frage stellen  
H ilfe  leisten  
V erzich t le isten  a u f  
in K en n tn is  se tzen
ifrSgasätta
hjälpa
avstfi
underrätta
In diesen Fällen  g ib t es im  S chw edischen kein o d e r kein  völlig en tsp re­
chendes FV G . Die deu tsch en  A usdrücke sind  ab er alle sehr gew öhnlich.
Was schließlich die W ortstellung  b e triff t, w o es zw ischen dem  Schw edi­
schen u n d  D eu tschen  wegen der deu tschen  R ah m e n k o n stru k tio n  einen 
generellen  U n tersch ied  g ib t, lassen sich die versch iedenen  V erbeinhe iten  
(m it A usnahm e des ech t reflexiven V) au f einen N enner bringen.
Wir gehen davon aus, daß alle T eile des P räd ik ats  au ß er dem  fin iten  V erb 
am  E nde des Satzes stehen . Das s tim m t auch für die FV G  u n d  die K opu­
laverbindungen, o bw ohl bei diesen K o n stru k tio n en  sehr o f t  A usklam m e­
rungen V orkom m en.
(1) Wir h a b e n  an d er D urch führung  des P ro jek ts  g r o ß e s  
I n t e r e s s e .
(2) E r h  a t  a u f  de ine D ienste  A n s p r u c h  e r h o b e n .
(3) D ie P olizei b r a c h t e  den  M o rd  n ich t m it  d em  zerschlagenen  
F enster i n  V e r b i n d u n g .
In den be iden  ersten  Fällen, (1) u nd  (2 ), kann  die S tellung des A kku­
sativs n u r dann  e rk lä rt w erden , w enn  m an ihn  als T eil einer V erb einhe it 
b e trach te t. Ein A k k u sa tiv o b jek t würde näm lich  n ic h t an dieser S telle 
stehen:
(4) Er fra g te  d e n  M a n n  nach dem  Weg.
(5) Ich  brauche d a s  M a t e r i a l  fü r  m e in e  D issertation.
In dem  Satz (3) w äre die A n nahm e eines P räp o sitio n a lo b jek tes  kaum  
denkbar, da es, w enn ü b e rh au p t, n u r  se lten  v o rk o m m t, daß in einem  u nd  
dem selben  S atz  ein A k k u sa tiv o b jek t u n d  zw ei P räp o sitio n a lo b jek te  auf- 
tre ten  (vgl. D uden  1973, § 1197ff).
K opulaverb indungen:
(6) M an i s t  m it  d em  V erhandlungsergebnis z u f r i e d e n .
(7) Ich  b i n d ir viel G eld  s c h u l d i g .
(8) Er i s t  m ir  an S chn ellig ke it ü b e r l e g e n .
FV G:
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Dasselbe g ilt für die G ru p p e  4:
(9) Das s c h e i n t  m ir  h e u te  n ich t m ehr d e n k b a r .
(10) I ch b e t r a c h t e  ihn  h e u te  noch  a l s  e i n e n  g r o ß e n  
W i s s e n s c h a f t l e r .
Die G rup pe  5 e rk lä rt den W ortste llu ngsun te rsch ied  zw ischen den fo lgen­
den Beispielen:
(11) D ie Frau k a m  a u f  d ie  S traße g e l a u f e n .
(12) D ie Frau k a m  e r m ü d e t  nach Hause.
Vgl.:
(13) D er Ju ng e  k a m  w e i n e n d  a u f  d ie  S traß e  g e l a u f e n .
Im Satz (11) h a n d e lt es sich um  eine V erb einhe it, im Satz (12) ist erm ü­
d e t  ein  präd ikatives A ttr ib u t. Satz (13) illu striert, daß ein prädikatives 
A ttr ib u t auch m it e iner V erb einhe it der G rup p e  5 zusam m en Vorkom ­
m en kann, was auch zu erw arten  ist.
Vgl. das Schw edische:
(14 ) P ojken  k o m  s p r i n g a n d e  u t pa  gatan.
(15 ) P ojken  k o m  hem  t r ö t t .
A uch die G rup pe 6 verhä lt sich ähnlich:
(16 ) I ch g e h e  jed en  Tag e i n k a u f e n .
(17 ) Er  b l i e b  in der  Tür s t e h e n .
Vgl. das Schw edische:
(18) Jag g  9 r o c h  h  a n d  l a r varje dag.
(19) H an b l  e v  länge s t  a e n d  e i dörren.
3.2. D ie m od alen  B eziehungen
Eine k o n seq u en t fu n k tio n a le  u nd  sem an tische B eschreibung eines Sprach-- 
system s m uß die m odalen  F u n k tio n e n  befried igend  erk lä ren  u n d  au fe in­
an d er beziehen. Es h a n d e lt sich um  m ind estens drei versch iedene F u n k ­
tionen , die dem  L ernen d en  b e w u ß t gem ach t w erden  müssen.
a) m o d ifiz ie rt w ird  die B eziehung zw ischen dem  S u b jek t u n d  der V erb­
einheit:
(20 ) Er k a n n  schw im m en .
(21) Er w i l l  n ich t in die Sch u le  gehen.
b) m o d ifiz iert u n d /o d e r  ch arak te ris ie rt w ird  die V erb einhe it:
(22 ) Er fä h r t s i c h e r .
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(23 ) Er a rbeite t v i e l .
(24) Wir fr e u e n  uns s e h r .
c) m o d ifiz ie rt w ird  der ganze Satz:
(25 ) Er fä h r t s i c h e r  d iesen S o m m e r  nach D eutschland.
(26) E r fä h r t w a h r s c h e i n l i c h  d iesen S o m m e r  nach D eutschland.
(27) Er d ü r f t e  d iesen S o m m e r  nach D eu tsch la n d  fahren .
(28) Ich  g l a u b e ,  d aß  er d iesen  S o m m e r  nach D eu tsch lan d  fäh rt.
D er L ernen de m uß  zw ischen diesen F u n k tio n e n  u n te rsch e id en  kön nen ,
u.a. um  die m od alen  V erben  rich tig  an w end en  zu kö n n en , aber auch um  
einen Ü berblick  über d ie  V aria tionsm öglichke iten  innerh alb  derselben 
F u n k tio n  zu bekom m en. Ein Beispiel w ie das fo lgen de illu striert vor allem  
das le tz tere :
(2 9 ) E r ha t es a n g e b l i c h  gesagt.
D ieser Satz ist dop peldeu tig . D er In h a lt k ann  auch fo lgen derm aßen  aus­
gedrü ck t w erden:
C O
(30) E r s o l l  es gesagt haben. pasta
(3 1 ) Er w i l l  es gesagt haben. pastär sig
oder
(3 2 ) M an b eha up te t, d aß  er es gesagt ha t /habe.
(3 3 ) Er b eh a up te t, daß  er es gesagt h a t /habe.
Eine k on sequ en te  g ram m atische B eschreibung nach unserem  M odell m üß­
te nun von diesen F u n k tio n e n  ausgehen, sie besch re iben , erk lä ren  und  
au fe inand er beziehen.
Da w ir von den o b e rflä ch en stru k tu re llen  Satzgliedern  ausgehen, w erden 
ab er die m o d alen  V erben  u n te r  dem  P räd ikat, die m o d alen  A djektive 
u n te r  den M odalbestim m un gen  (au fge te ilt in M odala adverbial u nd  Sats- 
adverbial) u n d  die m od alen  M atrixsä tze  u n te r  dem  kom plexen  Satz be­
handelt. A n allen diesen S tellen  w ird jed och , um  d ieser o be rflä ch en stru k ­
ture llen  A u fte ilung  en tgegenzuw irken , a u f  d ie  u n te rsch ied lich en  F u n k ­
tio n en  hingew iesen u n d  V ergleiche zw ischen den K o n stru k tio n en  ange­
stellt.
4. Z um  A bschluß
Wir ho ffen , daß diese A rt von g ram m atischer B eschreibung  zu einem  bes­
seren V erständn is  der S tru k tu r  sow ohl der M u tte rsp rach e  als auch der 
F rem dsprache  be itragen  u n d  daß dieses V erstän dn is  seinerseits  zu einem  
schnelleren  Erfassen der U n tersch iede zw ischen be iden  S prachen  u nd  der
307
V aria tionsm öglichke iten  innerh alb  de r F rem d sp rache  führen w ird. Wir 
m einen, daß die b isherigen Ergebnisse unseres P ro jek ts  a u f  diesem  Ge­
b ie t diese H o ffn u n gen  als realistisch ersche inen  lassen.
A nm erkungen
1 Gekürzte und etwas abgeänderte Version des au f der Jahressitzung 1974 
gehaltenen Vortrags.
2 Vgl. hier den eben erschienenen A ufsatz von L. G ötze in Zielsprache Deutsch 
1974, 1, 22 ff, der m ir erst nach der A bfassung des vorliegenden Berichtes 
bekannt w urde. G ötze schlägt ebenfalls vor, bei der Beschreibung von dem  
verbalen K om plex auszugehen, definiert aber diesen K om plex etwas anders 
als wir es tun .
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